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Der sdrwierigste Teil der seelisdren Behandlung ist die A n a I y s e. Die
Analyse des Minderwertigkeitskomplexes und des Lebensplanes, die Auf-
de&ung der Arrangements, mit deren Hilfe das Geltungs- und Madrt-
streben befriedigt werden sollen. Diese Enthüllung muß dem Ssotterer au,f-
zeigen, wie er durdr ein falsdres Ziel dazu verführt wurde, sidr selbst in
Sdrwierigkeiten hineinzutreiben. Das Kind muß lernen, sidr selbst zu durdr-
sdrauen, und mit der Zeit, sidr audr selbst zu erziehen. Das setzt allerdings
voraus, daß wir selbst klar sehen, wie der Lebensplan und das fiktive Ziel
des Kindes besdraffen sind, weldrer irtü,mlidre Standpunkt es dazu ver-
führt hat. §floher kommt uns dieses '§(issen? Bei Kindern können wir uns
in der Hauptsadre nur an die Angaben der Eltern halten. In Parenthese
mödrte idr bemerken, daß für den Psydrotherapeuten ein gewisses Maß
intuitiver Fähigkeit unerläßlidr ist. Eine äußerst genaue Anamnese, beson-
ders über die frühkindlidre Periode, wird uns die Voraussetzungen für eine
erfolgverspredrende seelisdre Beeinflussung geben. Hierbei dürfen wir nidrt
vergessen, daß die Eltern, oder mindestens ein Elternteil, mitbehandelt
werden müssen. Sollen die sdrädlidren §Tirkungen &s häuslidren Milieus
ausgesdraltet und durdr gesunde ersetzt werden, müssen audr die Eltern
über Zwedc und Ziel unserer Methode aufgeklärt werden. Das Elternhaus
ist ein widrtiger Posten in unserer Redrnung' Es soll ja mithelfen, dem

Stotterer zu Erfolgserlebnissen zu verhelfen, und zwar in allen Bereidren
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des Lsens. ob es sidr um körperlidre oder geistige Arbeit handelt oder um
die Erfüllung moralisdrer Gebote, ührall soll das Kind zu dem Erlebnis
kommen: ,Das kann idr audr! Idr habe es zusammengebradrt!" Die An-
leitung zur selbstätigen Läsung von sdrwierigkeiten unä problemen madrt
sidr durdr den Zuwadrs an freudigem selbstvertrauen bcstens bezahlr. Er-
folgserlebnisse zu versdraffen isr ja d i e Methode der psydrisdren Behand-
lung für den Neurotiker, für den stotterer. §7ir haben Leine bessere! Die
erlösende Madrt des oHeureka" ist für den stotterer nidrt hodr genug
zu veransdrlagen!

Ist die Ermutigung so weit fortgesd'rritten, daß die seelisdren Kräfte des
Kindes zu wadrsen beginnen, dann serzt der zweite Teil der harten Arbeit
ein: Das Training, die Belastung. Das bedeutet, dem Kiode
Veranrwortung aufzubürden, nadrdem es vorher für diese Aufgabe er-
mutigt wurde. Es muß lernen: Idr bin verantwortlidr für alles,-was idr
tue. Idr darf midr nidrt auf die anderen, auf eine Krankheit ausreden. Id-r
muß versudren, sdr.wierigkeircn direkt anzupa&.en, meine Kräfte voll ein-
zusetzen und midr durdr nidrts entmutigen zu lassen. Irrtümer und Miß-
erfolge sind kein Grund aufzugeben. Nur wer handelt, kann audr irren.
In diesem sinne ist der an sidr und seinem Können irre gewordene stotterer
wieder zur verantwortungsfreude zu erziehen. Erziehen und umerziehen
ist ja nidrt die geringste unserer Aufgaben an dem stotternden Kind.
Philosophisdr untermau€rre überredung und suggestion sollen den stotterer
davor bewahren, sein Leiden zu übersdrätzen, sidr zu sehr in düsteren Ge-
danken zu verirren. unser Altmeister K. c. Rothe hat in seinem plan der
umerziehung des stotterers viele soldrer Lebensregeln und Lebensweisheiten
angefü,hrt. ol.erne didr freuen!" ,Lerne leiden, ohne anzuklagenlo ,Ohne
Kampf kein Sieg!" ,Sei kein Grübler!" Soldre überlegorgen sollen den
Stotterer daran hindern, sein,Leiden zu kultivieren.

Rein theoretisdr könnte nun jemand der Auffassung sein, daß eine ge-
glü&te Psydrotherapie jede weitere Behandlung auf logopädisüer Grurid-
lage im :ngeren Sinn überflüssig madren müßte. V'enn-das Minderwertig-
keitsgefühl beseitigt ist, Mut und Selbswertrauen an stelle der Neurose
getreten sind, sollten dodr audr deren Projektionen auf spradrlidrern Gebiet
wegfallen.

Der Praktiker weiß, daß dem nidrt so ist. Eine gleidrzeitige, intensive
spredrphysiologigdre Betreunug des srotterers ist unbedingte Nolwendigkeit.
Die Leugnung dieser Notwendigkeit tnag z.B. einer dir Gründe hir aie
mindere Eignung der Psydroanalyse zur Behandlung des stotterns sein.
Sofern psydroanalytisdr orientierte Logopäden die Notwendigkeit der
spredrgymnastisdren Behandlung gegenüber .den Arzten aus dem gleidren
Lager verteidigen, tun sie dies zum Teil durdr weit hergeholte, unzu-
reidrende Argumente. Ein soldres Argument ist z. B. die Annahme einer
Aktualneurose, die nadr erfolgreidr bekämpfter psydroneurose in
Ersdreinung treten kann. Idr glaube, von soldrer '§7'arte aus können wir
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der komplexen Verursadrung des Stotterleidens und der Korrelation der

therapeutisdren Methoden niemals geredrt werden.

Die theoretisdre Grundlage für die Notwendigkeit artikulatorisdr-phone-
tisdrer übungsbehandlung liegt auf ganz anderem Gebiet. Die Konstruktion
einer Aktualneurose hilft uns hier nidrt weiter. Das Verständnis für den

wesertlidren Zusammenhang geht uns auf, wenn wir die von M e i n o n g

entwi&elte Dispositionstheorie zu Rate ziehen. Dazu müssen

wir uns zunädrst klar *erden, was wir unter Disposition verstehen? In der
Psydrologie und Pädagogik werden als ungefähr gleidrbedeutende Begriffe
reroret dett Fähigkeit, Vermögen, Kraft. Ganz nahe kornmt wohl keines

der Synonyme dem Begriff der Disposition, und so ist es aud'r üblidr, meist

nur letzteren Ausdrud< zu gebraudren. Disposition wird definiert als

Spur einer psydrisdren Tätigkeit, die jederzeit wieder reProduziert, aktuali-
siert werden kann. Oder man spridrt von Disposition in dem Sinne, daß

durdr Außenreize im Individuum mehr oder minder nadrdrü&lidr eine

sogenannte Bahnung für jene Reize vorbereitet wird, die das \[ieder-
erleben derselben erleidrtert. Eine weitere Einführung in die Dispositions-
Psydrologie bringt uns Meister, wenn er sagt: ,Durdr '§Tiederholung

dei nämlidren oder ähnlidrer Leistungen wird eine erworbene Disposition
hinsidrtli& ihrer Dauerhaftigkeit und Genauigkeit gefestigt. Die Ausbildung
von Dispositionen erfolgt in doppelter Ridrtung: einerseits wcrden immer
mehr Einzeldispositionen der gleidren Dispositionsart angebildet und da-

mit diese Grunädisposition in mannigfaltiger'§7'eise differenziert, anderer-

seits können die Einzeldispositionen selbst wiederum vervollkommnet und
gegebenenfalls nodr weiter spezialisiert werden. s&ließlidr bedarf jede Dis-
poririo" zu ihrer Festigung nodr wiederholter Übung, um sie in dauernden

besirz zu erhalten undim Bedarfsfall möglidrst genau und mit genügender

Rasdrheit und Leidrtigkeit zu aktualisieren" (Beiträge zur Pädagogik und
Dispositionstherorie).

Die Relation zum Srortern ergibt sidr durdr folgende Überlegung: Es ist

leider nidrt so, daß nur positive Leistungen zur viederholung und somit

,^ zur Einübung gelangen. MeinonB sagt in seinem Dispositions-
bildut gtg"iett der Ubung: ,Alles Tun übt sidr, d.h. wer' 
eine Täri;ket serzt, erzeugt oder steigert in sidr eine Disposition, weldre

, das SetzÄ einer ähnlidren Handlung in dem Maße erleidrtert, als diese

der bereits gesetzten mehr oder minder ähnlidl ist."

Ljnter Übung versteht man also eine Disposition, eine Leistung_ -v-oll-
kommener. a.rrz,rführ"tr, weil man sie sdron früher einmal ausgeftihrt hat.
Insofern wir nun die Entwicllung der spradrlidren symptome des stot-
terns im Auge haben, können wir annehmen, daß sidr die Ausbildung der

Disposition ir, 
"naloger 

§7eise vollzieht. Ein gelegentlidres Silbenwieder-
holen und ein Hängenbleiben an bestimmten Lauten wird, wenn es öfter
gesdrieht, immer .besser" ausgef,ührt. ,Besser" unter Anführung gesetzt.

Äm sklatanresten zeigt sidr die Ausbildung der Disposition beim Nadr-
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ahmungsstottern. Hier führt die übung - weil zunädrst heine seelisd.ren'Widerstände zu überwinden sind - ganz rasdr zum Endstadium.

Aber audr beim Entwidrlungsstottern führt die Häufung der stotteranfälle
zur Ausbildung einer Disposition, die das Kind imrner irehr am fließenden
spredren hindert. Es stört uns dabei aber, hier von ,übung" zu spredren,
nodr dazu, wo dies dodr bedeurct, wie wir eben klargasteift habärr, ein.
Leistung 

"vollkommener" zr! mad,en. Das klingt hinsiÄtlidr des stotterns
unangebradrt. §fir würden daher lieber von ,Gewöhnung' spredren, die
ebenfalls unbesritten zur Ausbildung von Dispositionen rti"lr..'vir werden
nur leider audr damit dem sadrverhalt ni&t ganz geredrt, denn ,Gewöh-
nung' bedeuter ein passives Gesdrehen, während die Ausbildung der Dis-
position zum stotrern durdraus von einer gewissen Aktivitär bfileitet ist.'§7'ir müßten vielleidrt von übung im negativen sinne spredren! bie Fon-
entwi&.lung des stotterns folgt denselben Geserzen wie die übung, weshalb
wir sie audr aus diesem Grund beredrtigerweise unrer diesem Geiidrtspunkt
betradrten. Die Gesetze der übrrrg besagen Folgendesi Die
Größe der t]bung hängt ab von der Anzahl der übungsakte. Die Inten-
sivierung erfolgt aber nidrt direkt proportional der Anzahl der Fälle,
sondern in drei stadien:.ztrnädrst langsam (das Merkmal jedes Anfanges),
dann sdrnell, und im dritten Stadiurn wieder langsam, so daß vo' eiieÄ
gewissen zitpunkt an eine steigerung der übung nidrt mehr stattfindet.
Das ded<t sidr mit der Entwidrlung des stotterns in den versdriedenen
Stadien.

um ein Bild davon zu bekommen, wie die Ausbildung von Dispositionen
untersdriedlidrer Qualität einerseits zu fließender Redi, andererseits zum
stottern führen, wollen wir uns zunädrst den vorgang beim spredren vor
Augen führen.

Der spredrwille trifft normalerweise auf eine sdron vorhandene Disposi-
tion, Gegenstands vorstellungen zu erzeugen. Diese ist d-urd.r
die Perzeption von Gegenständen entstanden. Eine *"it.r" Disposition ist
durdr das Hören von fremden §[ortklängen entstanden. Diese bisposition
kann Vorthlangvorsrellungen erzeugen. Das Hören des
eigenen Spred-rens bildet eine Disposition aus, auf Grund deren wir
S p r e c h b e w e g u n g s v o r s r e I I u n g e n eneugen können. Diese Drei-
heit wirkt nun im Momenr des Spredrenwollens zuiammen, und durdr die
Innervation der entspredrenden motorisdren Nerven werden Atmung,
Phonation und Artikulation aktiviert und es enrstehr am Ende dieser koni-
plizierten Reihe das §7ort.
Beim ataktisd'ren Kind bildet sidr durdr die spredrstörungen, die auf einem
Mißverhältnis zwisdren Denken und spredren, auf nodr mangelhaft aus-
gebildeten spredrwerkzeugen, auf unaufmerksamkeit oder auf anderen
Gründen beruhen, eine Disposition zu diesem mangelhaften spredren aus.
Das Kind hört sidr selbst sdrledrr spredren, hört sidr srorter;, und nadr
einiger zeit gerät die dadurdr entstehende Disposition mit der ursprüng-
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lidr ausgebildeten, sozusagen normalen Disposition, in §(idersprudr. Der
Spredr,vrille des Kindes wird jetzt häufig auf zwei Dispositionen treffen -
es entsteht eine Spredrunordnung. Je tiefer sidr die sekundäre Disposition
eingräbt, um so größer wird das Bemühen des Kindes, die Störung zu über-
winden. Es kommt dann zu Rekonstruktionsversudren. Es wind versudrt,
das normalerweise gehörsmäßig oder begrifflidr gesteuerte Spredren auf
Grund der Überwachung der Spredrbewegungen zu regulieren. Dadurdr
ist ein automatisdrer Ablauf zu einem willkürlidr beeinflußten geworden,
ein verhängnisvoller Vorgang, durdr den das Stottern mani,fest wird.

Die Disposition stellt dabei erwas Potentielles dar, eine im

A betreffenden Individuum ruhende Geneigtheit oder Fähigkeit, so zu spre-
dren, während der jeweilige Anf all die aktuelle Leistung
hierzu darstellt oder wie Meinong ursprünglidr eindeutiger sagte, das
aktuelle Korrelat. Eindeutiger deshalb, weil der Begriff Leistung
ja audr in außerpsydrologisdren Bereidren ein häufig verwendeter und
inhaltlidr uneinheitli&er Terminus ist. Klavierspielen, Stenografieren, einen
Dialekt, eine Fremdspradre spred'ren und a. m. stehen also als aktuelle
Korrelate einer entspredrenden Disposition gegenüber. Der Stotteranfall
wäre demnadr das aktuelle Korrelat zu einer Disposition, die sidr infolge
der früheren Häufung von Stotteranfällen ausgebildet hat.

Die Nutzanwendung für die Therapie des Stotterns liegt demnadr klar auf
der Hand.' IJnsere Einwirkung gegen das Stottern kann sidr nidrt in der
Einwirkung auf, das aktuelle Korrelat ersdröpfen, sondern wir müssen ver-
sudren, die Disposition zu verändern, d. h. die unerwünsdrten Dispositionen
durdr entwi&lungswürdige Dispositionen zu ersetzen. Die Beobadrtung
der Erkenntnisse der Dispositionspsydrologie haben somit den Grund dar-
gelegt, warum bei der Behandlung sdrweren Stotterns die psydrisdre Be-

einflussung allein nidrt zum Erfolg führt. Darum ist die spredrphysiolo-
gisdre Behandlung die dritte Notwendigkeit im Kanon der Therapien des

Stotterns.

Die Ndrtlinien für die praktisdte Durdr,führung der spredrtedrnisdren Be-
' handlung ergeben sidr aus der Verfolgung desselben Prinzips, nadr dem die

unerwünsdtte Disposition entstanden ist. Der Gewöhnung an unridrtige,
zerhadrte Wortklangbi'lder und der ,negativen Übung', wenn idr so sagen

darf, ist die intensive ,positive' Übung r'idrtiger Spredrfunktionen ent-
gegenzusetzen. Dazu ist zu bea&ten, daß den Gesetzen für die Erwerbung
von übung entspredrende hinsidrtlidr des Sdrwindens der Übung gegen-

überstehen: 'Wenn keine Übung mehr stattfindet, d. h. wenn neue Fälle
ausbleiben, dann werden Bahnungen und Spuren, die sie hinterlassen hat,
wieder seidrter und versdrwinden zum Teil ganz. Die zum hödrsten Grad
entwidcelte Übung geht langsam zurüd<, aber meist nidrt bis zur Null-
grenze. Die im zweiten Stadium stehengebliebene Ubung verflüütigt sidl
ras&, die im ersten stadium befindlidre entsdrwindet wieder nur langsam.
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E" fügt s,idr diesem Sdrema gut die Tatsadre ein, daß das his zum hödrsten
Grad entwi&.elte Stottern nur in seltenen Fällen gänzlidr versdrwindet.

Llnsere Aufgabe ist es somit, durdr übung eine neue Spradre aufzubauen
und durdr die aussdrließlidre Anwendung dieser Spradre der unwerten Dis-
position neue Fälle vorzuenthalten, wodurdr sie mit der Zett zum Sd-rwin-
den gebradrt werden soll.
Am Ende dieser Deduktion steht also die Forderung bei sdrwerem Srot-
tern, mehr als vielleidrt bisher, spredrgymnastisdre Methoden anzuwenden.
§7ir finden uns hierbei rin übereinstim.mung mit Gutzmann und Höpfner,
ohne deswegen den ablehnenden Standpuikt Gurzmanns hinsidrtliÄ der
psydrisdren Verursadrung des Stotterns zu teilen. Es hat aber sidrer eine
Synthese beider Methoden bei der Behandlung des Stotterns am meisten
Aussidrt auf Erfolg. Höpfner isr erst redrt in übereinstimmung mit den
Erkenntnissen der Dispositionstheorie. Er hat ja gefordert, bei der Be-
handlung des Stotterns das Gehör in erster Linie heranzuziehen, indem er
formulierte: ,Die Spradre des Stotterers ist auditiv gestörr, sie muß auch
auditiv wieder geheilt werden.'

Idr ha,be nidrt die Absidrt, offene Türen einzurennen, indem id-r nun die
versdriedenen Methoden der Spredrübungsrherapie zrtiere. Ganz allgemein
ist nur zu sagen: Je mehr die übungen von der garrzen Aru und §feise der
bisher geübten stomernden Spradre abweidren, umso besser.
Es ist nun nodr der scheinbare §[iderspruch zwisdren der For-
derung spredrgymnastisdrer Ubung einerseits und jener der Ablenkung der
Aufmerksamkeit vom Spredrakt andererseirs aufzuklären. Es ist klar, daß
wir bei leidrten Fällen von Stottern, wo jede hinweisende Bemerkung auf
das Störungsbewußtsein nidrt wieder 'gutzumadrende Folgen haben kann,
ein für den Stotterer unwissentliches Verfahren anwenden werden. Flier
wird uns die Therapie Liebmanns, beginnend mit gemeinsamem Lesen, die
besten Dienste erweisen. §[o das Stotterleiden aber sdron so def sitzr,
daß kein Laut mehr ohne \[iederholung oder Pressen herausgebradrr wer-
den kann, ist mit der Mögli&keir einer A lenkung der Aufmerksamkeit
vom Spredrakt vorerst ohnehin nidrt zu rechnen. Hier muß der Stotterer
zunädrst in straffer übungsbehandlung die reibungslose Koordination von
Atmung, Stimme und Artikulation so oft edeben, bis er den näduten
Sdrritt zu tun wagt.
Gestützt auf das Prinzip der Korrelation der medikamentösen, psydrolo-
gisdren und spre&p'hysiologisdren Therapie, wird es uns so in manüen
Fällen gelingen, den Stotterer völlig zu heilen. Mandrmal werden wir ihn
aber nur bis zur Verkehrsfähigkeit bringen und in einigen Fällen wer.den
wir in demütiger Selbstbesdreidung erkennen müssen: Hier reidrt unser der-
zeitiges §Tissen und Können nodr nidrt aus. §7ir werden darin den Auftrag
erblidren, weiter zu forsdren, neue Zugänge und neue Behandlungsmög-
lidrkeiten zu sudren. Verzyreifeln wir nidrt, wenn uns bei so rnandrem
Stotterer der hundertprozenrige Erfolg versagt bleibt. Die spredrgehemm-
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ten Kinder braudren uns auf jeden Fall und unsere Arbeit ist auf keinen

Fall verloren. Trost und Zuspiudr, die Anleitung zum Ertragen ihres Lei-

a*, ai" Entwirrung des Geflä*rtes psydrisdrer Absonderlidrkeiten, das sind

D,inge, die uns däs stotternde Kind immer danken wird' Trotz allen

SdrJierigkeiten gelingt es uns dodr, einen erheblidren Prozentsatz von

Stotter"ä zu heiler, .-d drt".rt müssen wir so viel Froude, Mut und Zu-

versidrr sdröpfen, daß wir die psydüsdre Kraft finden, audr mit unsefen

Mißerfolgen i..rig ,o qrerden. Audr wir haben unsere Minderwertigkeits-

fefühle, Io *i" äsere S&ützlinge, wenn wir in diesem oder jenem Fall

i"g"n i", Stottern zum x-renmal vergeblidr Sttrrm gelauf.l til-d. Minder-

ääigk.irrg.fühle zu haben ist keine §drande. Vie sagt do& Alfred Adler:

,Iyt.nid, sän heißt Minderwertigkeitsgefühle zu haben und nadr über-

i"geoh.itssit*rationen zu streben.'-Üb.tt"tr.tt wir Überlegenheitssituationen

iÄ Sirrr,. der l;morientierung der Individualpsydrologie mit überwin-
dungsstreben, so heißt das, daß wir uns trotz allem weiterhin bemühen

*"iä.i, die Sdrwierigkeiten in der Stottererbehandlung zu überwinden und

daß jeder Erfolg uns-ermurigen wird, f ir ridrtig erkannte vege beharrlidr

weiterzugehen.
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Erich Zürne&:
ÜBER GRUNDSÄTZLTCHES ZUM SPRACHBEHANDLUNGSFILMI)

Der .spradrbehandlungsfilm" ist in eng begrenzten Bezirken sprachbehand-
Ierisdrer Tärigkeit entsranden, ,r"r*.rrä.t ünd fadrpädagogird, ,,rrg;tdr.t
worden: Beim Betreuen aphasisdrer verwundeter eh., iult*rfi"niäzaretts
sowie ansdrließend in langjähriger- Friedenspraxis. Dort ge*orrn"n. logo-
pldird,e Erfahrungen wurden rasdr über dis zier der Af,hasieberri*aräg
hinaus bekannt; sie haben aud'r jetzt wieder das neu 

".*id-tte 
rnreresse an

der spradrheilpädagogisdren verwendung von Laufbita.r" b.frrrdrt.i.i)
Der Spradrbehandlungsfilm, im-Hamburger Vorrrag (s. u.) an Hand prak-
tisdrer Laufbildvorführtrngens) begrifilidr ,und sad,fdr 

".lirtert, betoit die
Berleutung des verbums_f-q die praxis der spra&heilbehandlungr sfeziell
gesdrnitrcne kurze Laufbild-szenen lassen virben jeweils d..ri h...,ron-
treten, daß die Einzelszene jeweils für si& ein Tätilkeitswort, eingebettet
in.einen passenden situationsablauf, veransdraulidrtl Es geht'r* ],TErig-
keitswort-veransdraulidrung' im Filmerlebnis, die sidr äit r ,"a"in rä-
sonderer \[eise vom Festlegen der verben als Infinitive abkehrt, ,rr., d*
verb in Parallele zur betrefienden Laufbildszene, die dem Aphatiker ent-
spredrende spontanaussagen entlod<t, lebendig z,u erhahen. öer §7eg ,u,
sponranen spradräußer,ung verläuft über tatsädrlidres Gesdrehen, das gleidr-
zeitig visuell aufgenommen, angesdraur und begleitend miterlebt "wird,
hinweg.

Die breir- ausgeführten spradrpsydrologisdren Begründungen hierzu
müssen wir aus Raummangel ebenso fortlassen wie äas BesÄreiben des
in- .de1 Vomag eingebauten ,Ganzfilmes", dem die vorher gezeigten
,Sdrniffe" entnommen sind.

§7ir sind dem ,Bewegteno in zahlreidren R\pU-Filmen nadrgegangen, um
aus verfilmten natürlidren Gesdrehensverläufen Abbilder *iätId,ä H"n-
delns herausholen zu können. Auf diese §7eise entstarrd.r, .,ri"l.- Lurr"
Einze,lszenen, in sinnvoll zusammenhängenden Reihen, die zu satzaussagen
anreizen, und zwar vom ,Filmisdren" her gesteuert, bzw. ausgelöst- §7'ie
sehr dabei eine geradezu zwingende Atrssagäwirkurr! h..rnorrrio.r.o o.r-
mag, das bestätigte in den letzten Kriegsjahren uni während der Nadr-
kriegszeit der klinisdre Einsatz des slia&,behandlungsfilms ,"dri .in-
drud<svoll.

!) Gekürzte Wiertergabe des _Vortrages ,,Grundsätzliches über den Sprachbehanal_lunssfllm und seind praktische väifränaünli'i"-ää rr"r,paaäsogil"f,"ä-äi:üäit u"iAphasischen und andeien sprCctrsestörtäil1-'s"üirü;
gr"qse E -pr,-Lä ääi-Äiieitsgemeinschart rui sr"""nrili'r;fiäJäätä ß31,:;h11;t3::14. Oktober 1967.,) Vgl. Lit. Yerz. t,, 2. untl 8.r) Reihe ,,Sau mit l.erkeln,,, Lit.-Verz. 4., a,a. O, S. 9.
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Jenes Zwingende steht mit einer sidr anstauenden emotionalen Spannung

in Zusamminhang. Sie ist dem patienten mehr oder weniger deutlidr an-

zumerken. Je wenlger es dem Patienten gelingen will, über den ersdrauten

Vorgang "itt. "ttg"-.tsene 
Aussage zu madren, und je mehr er sidr audr

dar--m 
-bemüht, ir* to belastender steht er uoter emotionalem Drud<'

spradrlidres Helfen wird hier in der Behandlung zurüdrgestellt - a,udr

dem völlig spredrunfähigen Aphasisdren darf man ietzr n-i c h t entgegen-

kommen. 
-Dann 

vollzieht sidr bei dem Patienten die Auflösung des Aus-

sagedrud<es - wie weitreidrende Erfahrung beweist - mindestens durdr

prässeoder Gernurmel, das eintönig sowie artik rlatorisdr-ungegliedert sein

tann. Dieses oMurmeln" enthält jedoü ein in allen Fällen immer wieder-

kehrendes dnrakteristisdres Merkmal: Den Spredrrhythm'r:s (Sprech-

rhythmustreffen). Es ist der gleidre Rhythmus, den audr, jener Satz. auf-
,r"ir.r, würde, den der spra&kranke gerade auszuspredren beabsidrtigt,

dessen endgestaltlidre Ekphorierung jedodr dem aphasisdren Mensdren ver-
sagt ist. U:i"fig wird dJr Satzrhythm,us nidrt bloß akustisdr (pressendes

Gernurmel), tot d.tn audr an Handbew'egungen' Kopfnidren, an rhythmi-
sdrem Klo,pfen mit dem Fuß, dtrrdr Beinstampfen oder -wippen erkennbar'
Für den Bihandler ist es gar nidrt sdrwer, vorgestaltlidre Satzproduktionen
dieser Art zu deuten und in ihre Endgestalt zu überführen, weil ja der Satz-

inhalt ohnehin klar ist und formal nur eine sehr geringe Variationsbreite
besteht. Jenes besondere Einengen des Aussagefeldes ist ein grunds,ätzlidres

Vesensmerkmal des Spr,adrbehandlungsfilms und bei seiner Erstellung -
- auü in formaler Hinsidrt - beabsidrdgt. Es gibt uns die Möglidrkeit'
dem Patienten seinen Spredrsatz, den er sidr bemüht loszuwer'den, ridltig
ausgeformt, abzunehmen, ja, ihm das Ganze förmlidr auf die Zunge

zu sagen.

Gewöhnlidr läßt dies den Patienten überras&t aufblid<en, und der infolge

seiner sdrweren spredr- und spradrhemmung in eigenartiger '§feise dyspho-

risdr gewordene Mensdr gibt Freu'de darißer zu erkennen, daß er genau

""rrr"rrd* 
worden ist. . . endlidr wioder einmal. Man könnte jetzt ein-

wenden, daß die oben so betont hervorgehobene Führung des aphasisdren

Patienten zur ospontanaussage" hin in unserem leispiel eigentlidr fehle.

Da sei dodr o,r, 
"1.r" 

reaktiveleistung erkennbar: das .Nadrspredren" wie
sonsr überhaupt in der ÜbungSbehandlung, wenn erste Versudre gemadrt

werden, die §pre&motorik des Aphasis*ren in Gang zu bringen, u-nd so

hätten wir alsi wieder die übli&e übuagsbehand'lung nadr Art von Ubun-
gen wie bei Motilitätsstörungen.

Das aber ist eben n i c h t der Fatrl, sondern es besteht ein wesentli&er

Untersüiodn ob

a) einfadr vor- und na&gesproüren wird - ohne oder mit Inhaltsbezug,

der bei bloßen Vor- und Nadrspre&übungen sogar hemmend wirkt,
oder ob

b) methodisdr so verfahren werden kann wie oben angedeutet.

9



Für die übungsbehandlung bei Aphasisdren und audr für andere spradr-
heilpädagogisdre Arbeit ist bekanntlidr sdron oft die Verwendung .t o., nil-
men vorgesdrlagen worden.a) Vereinzelt führte man sie audr durdr. In Dir
kussionen darüber, die üräufig auf den ,spradrbehandlungsfilm" Bezug
nehrnen, wird nidrt selten empfohlen, bestimmten Szenen begleitende
Spredrsätze hinzuzufügen, sie an- oder einzureihen oder audr methodisdr
vorwegzugeben, bzw. der betreffenden Szene beizugeben: als unterlegte
Sdrrifttexte eingeblendet, aber audr akustisdr mittels Tonfilm.

Letzteres klingt ganz besonders verlodrend und tedrnisdr sehr modern. Es
müßte jedodr in unserer Arbeit auf methodisdre Irrwege führen. Abgesehen
davon, daß hier,bei eins das andere zu stören vermag (Laufbilderereignis,
Spredr- oder Spradrleistung können einander stören oder gar verdrängen),
dürften derartige Vorhaben hödrstens reaktives Spradregebraudren fördern:
Das ,,Vorspredrcn-Nadrspredren*, das Entwid<eln von Spredr- und
Spradrleist'ungen in Frage und Anrwort, Lesen, Vorlesen, Mitlesen, Nadr-
lesen,

AucI der Spradrbehandlungsfilm wird von einigen Methodikern zu soldren
Übungen verwandt und dann einfadr ,Spredrübungsfilm" genannt. An sidr
steht dem Gebraudr des Spradr,behandlungsfi.lms als,spredrübungsfilm"
audr nidrts entgegen. Man muß si& allerdings darüber klar sein, daß die
filmisdre Steuerung .bestimmter Spradrleistungen hier nidrt mehr so ins
Spiel zu treten vermag, wie wir dies als etwas Grundsätzliches im Spradr-
behandlungsfilm, als d a s Grundsätzlidre überlraupt, erkennen m,ußten und
methodisdr ausgebaut haben. Dieses eigentlidre Grundsätzlidre im Spradr-
behandlungsfi,lm wird dann ausgesdraltet, bzw. die filmisdre Steuerung, die
spontanes Ekphorieren bestimmter Spradrleistungen bewirkt oder erleidrtert,
bleibt ungenutzt.

Das Spontane manifestiert sidr, wie erwähnt, zuweilen als ein ,Rhythmus-
m'urmeln" (Spredrrhythmusreffen), in dem durdraus edrte und methodisdr
weiterentwid<elbare spradrlidre Spontaneität stedrt, die allerdings nur die
unterste Grenze einer spontanen Spradrleistung, aktualgenetisdl betradrter,
erreidrt.
'§7ir erwähnten freudiges Erstaunen in bestimmten Behandlungsfällen. Es
tritt besonders eindrudrsvoll in Ersdreinung bei Parienten, die lange Zeir
hindurdr spradrlic}er,übungsbehandlung" untersrellt waren, bei denen
jedodr die Behandlung abgebrodren w;urde, veil erwa, wie bestimmte Kran-
kenblätter aussagen, keine Resticution mehr zu erwaruen war, und die
,übungsbehandlung' rotz sehr langer Dauer hödrstens kleine Teiler,folge,
beispielsweise etwas Sdrreiben oder ,Ja-' und .Neinsagen', gezeitigt hatte.
Derartige Patienten kommen mandrmal viele Jahre später rein z'ufällig in
die Spradrbehandlung, meisr nur dann, wenn eine Nadruntersuchung oder
Versdrledrterung ihres Gesundheitszusmndes an sidr ihre Einweisung in die

.) S. Thume verweist a,uf Entsprechendes ilbersichtlich; e. a. O. S. 391, s. auch Lit.-
Yerz. 8.
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spezialklinik norwendig madrt. '§[ir haben alsdann Patienten vo1uns, bei

dänen sd,on sehr langezeit hindurdr als sidrer gilt, daß ihnen hir_r,sidrtlidr

ihrer Spradr- und Spiedrfähigkeit nidrt mehr zu helfen ist. Sie sel st und

ihre Umgebung haben sidr mit jenem ,Endzusrande' längst abgefunden.

und dodr kann man sie fördern. Davon werden sie batrd selbst überzeugt

und verständlidrerweise freudig überrasdrt.

Das sind freilidr gewisse Präzedenzfälle und als soldre Fälle, die überdeut-

lidr erkennen lassen, wie sehr ,Übungsbehandl'ung" bei aphasisdren Men-

sdren und ,Aphasiebehandlung" an sidr keineswegs gleidrartlge vorhaben

sind, die ir,r,eihalb des Behandlungsgesdrehens beide notwendig, aber dodr

eben redrt untersdriedlidr, sind.

Zu den grundsätzlidren Problernen, die den Spradrbehand'lungsfilm und

seine meihodisdr-praktisdre Verwendung betreffen, gehört von Beginn an

die Frage: Müssen die szenen a'us Filmganzen herausgeholt w-erden oder

dürften-sie audr einzeln erstellt, besonders photographiert, werden?

Die Answort darauf sei kurz und bündig vorweggenommen: Beides ist
denkbar. Künstlidr erstelhe entspredrende szenen - im Gegensatz zu den

natürlidr eingefangenen, aus dem Ganzfilm gewonnen - arr{ den Film-
streifen zu biingen, empfehlen wir allerdings für den eigentlidren Sprad,-
behandlungsfilm nicht.
Die künstlid.r entwidrelte Einzelszene gehört bei der fadrpädagogisdren

Arbeit mit Spradrgestörten in einen anderen Bereidr als in den des natür-
li&en Spradrgesdrehens, nämlidr dorthin, wo Spradrarbeit, insbesondere

Spradrheilarbeit mit gewissem künstlidren Spradrbeffadrten zusammentrifft.
Das ist z. B. der nalf bei einigen grammatikalisdren Belehrungen, die, redrt
versdriedenartig methodisdr bearbeitet, bekanntlidr unserem Tun häufig

wertvolle Hilfe leisten. So ist dann beispielsweise sdron oft gefordert wor-
den, ,lexikalisdre Aufgaben" die das Verhältniswort betreffen, frlmisdr zu

lösen. Derartige Aufgaben, eigentlidr ein grammatisdr-logisdres Problern,

sind von oornherein ttut don ernst zu nehmen' wo ,Bewegtes" ins Spiel

tritt.s) Das wird leider meist verkannt. §7ird es jedodr streng beadrtet, dann

leßt sidr ja leidrt abzählen, weldre ,Präpositionen" hier mitspielen.

.R,uhendes" und dabei vorkommende statisdre Beziehungen, durdr Prä-
positionen gekennzeidrnet, zu veransdraulidten,_ist grundsätzlidr nid,t Sadre

äes Films Jder hödrstens nur mittelbar, aber dann red-rt sparsam, um der

durdr Bewegung entstehenden Beziehung einen deutlidren Gegensatz zu

bieten. Darüber ist man sidr heute endlidr einig'

Filrnabläufe mit der Klärung grammatisdler Verhältnisse zu befassen, ist

ein mühevolles Unrerfangen, das filmbegeisterte Laien selten für sdrwierig
halten. Sie täusdren sidr aber, und darum wäre ihnen zu sagen' daß päd-

agogisdre Begeisterung, so sehr wir sie sonst sdrätzen, hier vorhandene

Fi"Ä-o.g"r, und Sdr*ierigkeiten nidrt überwindet. §7ir betonen dies auf

,) Lit.-verz. 4., e.a. O. S. 6f.
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Gruod weitreidrender Erfahrungen, gewonnen aus der seinerzeirigen zar-
sammenarbeit mit der ehemaligen .Reidrsanstalt für Film und Bild in
§Tissensdraft und Unterri6rr".ol Diese Team-Arbeit erlaubte uns damals
schon viele hundert Meter entspredrender Filmstreifen herstellen zu lassen,
zu erproben, immer wieder abzuändern und zu verbessern. Daneben hatten
wir die Möglidrkeit, viele, viele Ganzfilme zu durdrforsdren und zu zer-
sdrneiden, um Einzelszetren zu gewinnen, in denen Beziehungen, weldre die
Spradre durdr Verhältniswörter zum Ausdrudr bringt, filmisdr dargestellt
ersdreinen. Für beide vorhaben standen uns in geradezu versdrwenderisdrem
Umfange Filmmaterial sowie Versudrsmöglidrkeiten zur Verfügung.

Grammatikalisdre Tatsad-ren können am besten in sogenannren Trid<szenen
unterge,bradrt werden. Sie herzustellen, erweisr sidr freili& nodr mühsamer
als die vorher besprodrene Arbeit über die Ganzfilmdurüforsdrung. . . und
ist audr viel teurer.

Interessant ist, daß eine besondere Steuerung zum Spradrli&.-Formalen hin,
speziell bezogen auf den Passiv- oder Aktivsatz in der lebendigen Rede,
filmisdr eingefangen werden kann.?)

Das .Passiv" zu veransdraulidren, madrt der Fil.m vielleidrt besser als jedes
andere Hil,fsmitel. Grund und Ursad-re hierfür sind wohl darin zu sehen,
daß aufmerksames Filmbetradrten zuweilen einen gefühlten Dnr& zur
passiven Redeweise herbeizuführen vermag, erwa bei Großaufnahmen, in
denen lediglidr Hände ütig sind, die sidr bewegen, wobei aber der eigenr-
lidre Bli&fang von einem bestimmten Objekt des gefilmten Ereignisses aus-
strahlt, von einem bewegten Gegenstande, mit dem etwas gesdrieht, der
bewegt,wird*, so beispielsweise:,Papier wird gefalter', ... ... wird
gefalzt",,...wird gesdrnirt€i', ,...das Budr wird geheftet" (Budr-
binderfilrn). In La,ufbildern, die handwerklidres oder ähnlidres Tun wieder-
geben, sind u. a. Szenen, in denen das Flolz, der Klotz, das Brett.. .

.gesägt, gespalterr, gebohrt" usw. w i r d. Derartige Szenen lassen sidr
beinahe zwangslä,ufig kaum anders anspredren als eben mit einem ,passiv-
satze'. ,Ein Tell,er wird an die Tisdrkante" gestellt, ist z. B. in einem
Sdrnitt aus ,Tisdrde&en und Servieren" deutlidr zu sehen und im Gegen-
satz d.az,r (a,udr dort) aktiv:,Die Frau stel[t... atrf den Tisdr." Immer
ersdreint hier .Passiv - Ahtiv" im gefühlten Drud< erlebbar, filmisdr ge-
steuert. Derartige und ähnlidre Demonstrationen der passiv-Formen halte
idr für ein wertvolles Hilfsmittel im Sprachunrerricht bei Taub-
s t u m m e n und merrjrre fast sagen, daß sidr die künstlidre spradranbildung
bei Gehörlosen etwas entgehen ließe, wenn sie davon, unt.i ,yrt"-atisdre-r
Zusammenstellung entspredrender Reihen, keinen Gebraudr madren würde.
Der Filmarbeit sind innerhalb des sprachbehandlerisdren Tuns sehr enge
Grenzen geste&t, das sei ausdrü&lidr hervorgehoben. Gleidrzeitig sei aber
beronr, daß wir keineswegs beabsidrtigen, eine sogenannte ,Filmterhode"
r) S. Thume, a, a. O. S. gg2 oben.,) Lit.-Yerz. 4,, a.s,. O. S. 10 zu vergleichen.
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zu propagierea. Dieser Begriff ist sogar dort, wo sidr der Spradr-
behandl,ungsfilm am frudrtbarsten erweisen konnte, in der Aphasie-
behandlung, lediglidr als Arbeitsbegrifi zu dulden. §fir sollten nidrt mehr
erw-arten als die Gewinnung eines besdreidenen Hilfsmittels, das allerdings
in der pra,ktisdren Verwendung sehr wertvolle Dienste z,u leisten vermag.
Die versdriedensten Versudre, die bereits seit Jahren gemadrt wurden, um
Filme für die künstlidre Spradranbildung bei Taubstummen oder für die
Aphasiebehandlung, zur Behebung der Spradrarm,ut des Hilfssdrulkindes,
bzw. zur Spradrpflege in versdriedenen Sondersdrulen, für den traditionellen
Spradrheilunterridrt, in den Spradrkrankensdr rlen und -instituten, für die
Stottererbehandltrng nrethodisdr auszuwerten, sind leider immer wieder
sehr rasdr vergessen worden. Man grifr sie nadr langen Intervallen erst
wieder zögernd auf, und so kam es nur partiell und sporadisdr zu braudr-
baren Ergebnissen, die sidr aber teilweise zu widerspredren schienen. Des-
halb hat das Lau,fbild im Dienste der Spradrerziehung und Spradrwieder-
erziehung unter pathologisdren Verhältnissen niemals die Bedeutung er-
langt, die ihm eigentlidr zukommt. Das dem tatsädrlidr so ist, liegt wohl
daran, meine idr wenigstens, daß wir häufig aneinander vorbeigeredet
haben. Man muß darum der Landesgruppe Hamburg unserer Arbeits-
gemeinsdraft dankbar sein, daß sie ilu Möglidrstes tut, diesen Zustand be-
enden zr.r helfen.

§7ir spradren vom ,Film" im Zusammenhang mit spra&heilpädagogisdrem
Tun, und idr verstehe darunter auss&ließli& den ,Dsutsdren Unterridrts-
film" mit seiner nidlt zu überbietenden Ausprägung und Ausgestaltungs-
fähigkeit. Spielfilme, Unterhaltungsfilme sind nidrt mitgemeint, audr nidrt
der Kulrurfilm - er ist lediglidr belehrende Unterhaltung - und sdron
gar nidrt der Amateurfilm, ganz gleidr weldrer Art.

Das ganz spezielle Verwenden von Laufbildern und das Grundsätzlidre im
Spradrbehandlungsfilm, von dem hier die Rede ist, sind letztlidr nur denk-
bar, weil uns die Art &r Gestalcung des deutsdren Unterridrtsfilms ent-
gegenkommt. Darüber wird später nodr ausführlidr zu beridrten sein.

Litoreturcrgrbcn:
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Ans$rift des Verfassers: Eridt Zürne&, MeisenheimlGlan, Am Obertor 17

Dr.'Werner Orthmann:

VORLÄUFIGE MITTEILUNG ZUR VER\trENDUNG VON STF}I-
BILD UND FILM IN DER EINZEL- UND GRUPPENTHERAPIE

BEI STOTTERERN

Das Flauptreferat der heutigen Tagung von Zirneck veranlaßt, über
erste Anfänge einer Untersudrung zur Verwendnug rron Stehbild und Film
in der Stottererbehandlung einige einleitende Mirteilungen zu madren.

In der Fadrliteratur finden sidr nur sporadisdle Hinweise, Bildbesdrreibun-
gefl ztrr Anregung der Spredrlust audr in der Stotterertherapie nidrt außer
adrt zu lassen. Für den Unterrid'rt der ta,lrbstummen Kinder und die Ver-
wendung bei aphasisdren Störungen liegen seit etwa der Jahrhundertwende
Beridrte vor. Idr verweise auf Zürnecks Darlegungen und d,ie Aus-
führungen von Thume (1). Daß Bild und Film der speziellen Situation
des Taubstummen entgegenkommen, soll hier auflerhalb der Betradrtung
bleiben. Thume selbst sieht das '§7esen der Filmverwendung in starkem
Miterleben, das nadr Ausdrudr drängt, in der Bereitstellung echter Spredr-
situationen und der Verknüpfung von sinnlidren §fiahrnehmungen und
§/ort. Ein ,Denk- und Äußerungsimpulsl wird ausgelöst und dient be-
sonders der verbalen Ausdrud<sform.

Anknüpfend an den ,Denk- und Äußerungsimpuls" mödrte idr für die
Lage des Stotterers einige überlegungen z,ur Diskussion srellen: Beim norma-
len, sadrzugewandten Spredren ist in der gelälrfig beherrsdrten Spradre die
führende Rolle des Spredrdenkvorganges unbestritten. Auf Ti gerstedt
zurü&.gehend, nennt v. E s s e n (2) unsere Körperbewegungen einsdrließlidr
der Spredrmotorik Zielbewegungen, die nur in Hinbli& auf das Resultat
ausgeführt werden ohne Beadrtung dessen, wie das Resultat erreid.rt wird.
Das Ziel ist die mehr oder weniger bewußte Vorstellung des klanglidren
Ergebnisses der Spredrbewegungen. Näht also auf die Genese, sondern auf
das Gennema ist der Bewegungswille geridrtet. Akustisdre W'ortvorstellun-
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gen und Spredrbewegungsvorstellungen werden, wie audr K a i n z (3) sagt,
nidrt erlebt; sie können bewußt gemacht werden in Fällen, wo der artikula-
torisdre Vollzug sdrwierig wird und der Äußerung daher besondere Auf-
merksamkeit zugewendet werden muß.

Der Denkspredrvorgang ersdreint nun bei v,ielen Stotterern dahingehend
gestört, daß weniger das Gennema als die Genese in den Vordergrund
gerüdrt wird. Obwohl dies oft genug gesagt worden ist, müßte nadr Ansidrt
d. Verf. auf diesen wesentlidlen Störungskomplex mehr therapeutische Auf-
merksamkeit gelegt werden. Dabei interessieren weniger die vielfältigen
Theorien über das Stotterleiden, sondern lediglidr mit Brankel (4) der
einzige einheitlidre Nenner, nämlidr die funktionelle Verridrtungslage des
Leidenden. Bei sehr vielen, vielleidrt den meisten Stotterern, ist das mit-
teilende Spredren am stärksten gesrörr, besonders in gespannten Situationen.
Gerade dieses Spredren vrird vom Denkspredrvorgang maßgeblidr gerragen.
In diesem kaum faßbaren Ineinander von rein gedanklidren Vollzügen und
spradrlidren Gestalten, in dem Zusammenwirken von Denk- und Spradr-
einheiten, wie §7 i n k I e r (5) es so treffend formuliert, unrersdreidet
K a i n z neben Misdrformen sowohl auf Spradre verzidrtendes sog. hyper-
logisdres Denken als audr sprad-rgestützte Denkvollzüge. Daneben steht der
innerspradrlidre Prozeß, der im Falle voller Entwidrlung sdron \flortreihen
und Sätze aufbaut oder intendiert. Dieser Prozeß der inneren Verspradr-
lidrung muß als ein über das Denken hinausreid'render Vorgang angesehen
werden,,da durdr notwendige Koordinationshandlungen der sensorisd,e
Teil des innerspradrlidren Entwurfs mit dem motorisdren Sektor zu einem
komplizierten §Tirkungsgefüge zusammengesdraltet wird. In der Geistigkeit
des Kulturmensdren haben sidr die an sidr wesensmäßig gesdriedenen Tätig-
keiten des Denkens und Spredrens zu einer funktionssymbiotisdren Lei-
stungpgemeinsdraft verbunden, bilden eine ,duale Einheit', und dadurdr
kommt es zum übergrgifen der beiden Tätigkeiten im Rahmen des Spradr-
prozesses'.

Als wesentlidres Moment der Umerziehung des Storterers ergibt sid, so die
Vegführung vom unechten Spred'rdenken, d.h. vomDenken anSpredr-
bewegungsvorstellungen, vom Genese-Denken hin zlrm echten Denk-
spredren, zrrr Zielmotorik, zum Gennema-Denken. Al6ekannre Ablenkungs-
hilfen rhythmisdrer, taktiler und melodisdrer Art sollen hier erwähnt wer-
den. In weldrem Maße der Sinnes- und Vorstellungstyp zu berü&.sid'rtigen
ist, müßte nodr näher untersudrt werden. Ob der visuelle oder der akustisdre
bzw. akustiscl-motorisdre Typ überwiegt, kann für die hier vorgesdrlagenen
Übungen .von Bedeutung sein. 'ü7ir wissen, daß viele Srotterer langsamer
und sdrwerer spredren lernten (6), daß sie oft motorisdr ungesdrid<ter sind
(7 und 8), d;ß es ihnen oft an musikalisdrem Empfinden mangelt (9). Eine
besondere visuell-taktile Seite wird von B r ö m m e (10) angegeben. Ob
nidrt z,umindest der ältere, kontaktgestörte Stotterer mit den Jahren auf
Grund seiner bodräd<enden Erlebnisse in der Sphäre des Spradrlidr-
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Klanglidren dern visuellen Bereidr mehr entgegenbringr, soll als Frage da-
hingestellt sein. Jedenfalls gibt Jellinek (11) 1953 g,ute Erfolgemittels
der gpontanen Imagination an, worunter das Ersdreinen visueller Szenen
bei gesdrlossenen Augen zu verstehen ist. Diese Szenen werden vom Patien-
ten besdrrieben. IJns interessiert hier nur die visuelle Seite des Verfahrens,
das natürlidr nodr, ähnlidr dem Scenötest von v. Staabs (12), weitere
psydrotherapeut,isdre Effekte hat. Audr Fernau-Horn (13) läßt in
ihrem bekannten Ablaufzirkel (§(ellensdra,ukel) den Patienten rnit ge-
sdrlossenen Augen suggestiven und autosuggestiven Phantasmen ausgesetzt.
Ein drarakteristisdres Moment dieser Versudre glaubt d. Verf. darin zu
sehen, daß der vorspradrlidre Denkprozeß innerlidr visuell angeregt wird,
und dieser dann den auf,setzenden Denkspredrvorgang günstig beeinflußt.
Das Hin- und Herpendeln der Aufmerksamkeit zwisd-ren Gedankeninhalt
und Spredrmotorik, das audr Gürtler (14) als äußerst sdrädlidr sdril-
dert, wird vermindert, weil einmal die Zuhörerbeobadrtung entfällt (ge-
sdrlossene A,ugen), zum andern ein ruhiges Sdrildern langsam fluktuieren-
der visue,ller Ersdreinungen denkspredrend vollzogen wird. Die krankhafte
U ereilung des Gedankenablaufes - audr §(ulffs (15) ausdrüdrlidrer
Hinweis - wird durdr das visuell gebundene Spredren gleidrsam gebremst,
die Entste,h,ungsmöglidrkeit zum unedrten Sprecldenken im Sinne gefürdr-
teter Klangbewegungsvorstellungen wird verringert.

Schilling (16) wiesschon vor 15 Jahren darau,f hin, daß beim Stotrcrer
der Vorgang der Gedankenentfaltung dur& inneres Spredren nidrt geläufg
sei. Therapeutisd'r müsse man hier der Gedankenentfalt{rng dur& lautes
Spredren zu Hilfe kommen und dazu ermutigen, die im Blidrpunkt stehen-
den Vorstellungseinheiten ruhig auszuspredren. Dabei sei keine Rü&siüt
auf Fein,heiten grammatisdr-stilistisdrer Ausprägung zu nehmen.

Stottern könnte nadr diesen überlegungen vielleidrt ebenso als Spradr-
störung wie audr als Denl,störung bezeidrnet werden, wobei Denhen im
Sinne von Spredrdenken abzugrenzen ist. Nidrt nur durdr krankhaftes
Vorauseilen wird der diffizile Prozeß gestört, sondern er kann audr affekdv
blo&.iert sein, ,der Verstand sdraltet aus', wie Hennig (17) kürzlidr
hier ausführte.

Anregung des Denkspredrvorganges auf visuellem Weg, in einer Form also,
die vorspradrlidren Denkformen entgegenkommt, wird als Mittel der §(ahl
vorgesdrlagen. Flierzu kann audr das Puppen-Stegreifspiel gute Hand-
bietung leisten, wie Staps (18) 1955 beridrrete. Phantasiebegabte Kinder
reagieren nadr seinen Ergebnissen am günstigsten mit dem Eindrud<, ,als
o,b sie zum Stottern gar keine Zeit hätten". Hoppe (19) stellt fest, daß
vor der Landkarte referiereade Stotterer besser spredlen, da die Aufmerk-
samkeit auf das Kartenbild geridrtet sei. Gebt dem Stotterer durdr Farbe
und Form Apperzeptionsstützen, fordert er.

Dur& diese überlegungen engeregt, begannen die Vorversuöe des Verf.
mittels Filmbesdrreibung. Hans-Percr E, 15 Jahre, s&verer to,nisdrer Stot-
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terer mit ausgeprägten mimisdren Mitbewegungen und neurotischer Fixie-
rung unterhält sidr mit dem Verf. und besdrreibt ansdrließend einen Film
ti,ber Ausgrabungen einer jungsteinzeitlidren Grabstätte. Beide Spredr-
leistungen werden auf Tonband genommen. Bei der Filmbesdrreibung ist
der Spredrablauf wesentlid'r gelöster und glatter. Die Aufnahmen werden
ihm vorgeführt. Nadr der besseren Leisrung befragt, nennr er sofort die
(objektiv sdrledrtere) Unterhaltungsaufnahme. Die Filmbesdrreibung sei
sdr.werer gesresen, da er keine Zeit zum Denken gehabt
h ä t t e I Hier könnte der nidrt seltene Fall vorliegen, daß die okkasionelle
Denkspredr-Fehlleistung sidr zur eingefahrenen Gewohnheir entwid<elt hat.
Das Beispiel des Treppensteigens soll ihm das verdeutlidren: Gehe normal
die Treppe hinauf, du denkst dabei niemals an die einzelnen Sdrritte. Gehe
nun wie ein Kleinkind immer mit beiden Füßen auf eine Stufe. Dauernd
kommst du in Gefahr zu stolpern, obgleidr du (eigentlidr: weil du. . .) jeden
Sdrritt bedenkst nud überlegst.

Erwa fünf Einzelversudre und adrt Gruppenbehandlungen folgten. Mir Ab-
sid'rt fasse idr nidrt zu statistisdren A,usprägungen zusammen, da nur erste
Vorarbeiten gestartet wurden und keine auswertbaren Dimensionen vor-
liegen: In der Reihenfolge Lesen (unbekannrer Text) - lfnterhaltung -Filmbesdrreibung - ist in einigen Fällen deutlidre Besserung erkennbar,
besonders zwisdren Spred,form zwei und drei. Vor allem fällt auf, daß
die Filmbesdrreibung zu einer Spredrweise nötigt, die als sudrendes, im
Augenblid< geformtes, lebendiges Denksprechen zu bezeidrnen ist. Der Stot-
terer muß ja immer annehmen, daß man von ihm ein anständiges Spredren
erwartet, dazu wird er ja ,behandelt". Oft hieß es: "Denk erst, ehe du
spridrst", was vielfadr wortwörtlidr genommen wurde. Denkt der Stot-
terer derart seinen .Satzo erst vor - eine spredrwissensdraftlidre Fehl-
leiswng -, sieht dabei notwendigerweise genetisdr denkend '§(arnzeidren

aufleudrten, zwingt sidr dann durdr Befolgung von übungssdrem eta ürm
glatten Ablauf, dann ist ein vollendeter circulos vitiosus ausgelöst. Denk-
spredr-Anstöße müssen vielmehr lauten: Sadrlidr mußr du g,ut vorbereitet
sein! Fang dann einfadr an. Stell dir möglidrst bildhaft vor, was didr be-
wegt und beginne. Die Sätze und Gedanken folgen einander ohne besondere
Mühe, du darfst didr ruhig ,,treiben lassen".

Vorsdrtrlung zu dieser Art bildhaften Denkens kann nadr bisherigen Er-
fahrungen die Besdrreibung des Filmer sein. Seine Handlung rnuß natürlid,
übersdraubar verlaufen. In langen Bogen spielende Aktionen, nidrt rasd-r
wedrselnde Szenen ersdreinen günstig. Episdr breite Märdrenfilme, der von
mir erwähnte Film, sind gut geeignet, weil die Handlungen hier gemädrlidr
vorsdrreiten und - oft von verschiedenen Seiten betradrtet - verharren.
Der Zwarg zur Aussage wird dadurdr gesteigert, diese selbst in Tempo und
Spradrgestalt ded<ungsgleidr mit dem Bild gehalten

Verf. zeigte den Film erst im ganzen. Sd'rwierige Stellen wurden erklärt.
Die Aufforderung lautet dann: Sdrau dir erst eine kleine Weile an, was vor
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si& geht. So ers'a könntest du audr denken, wenn du das selbst erlebt
hättest. Dann beginne zu spredren. Spridr das aus, was dir auffällq wähle
gerade das eine notwendige '!Vort, die anderen folgen dann sdron nadr,
darüber madre dir keine Sorgen. (Beispiel: Eine pfeifende Lokomotive fährt
vorüber. Nidrt sagen: Flier sehen wir eine Lokomotive, die vorbeifährt.
Sondern: Pf eif üut die Lokomotive - kräftig. Der weiße
Dampf - über der Pfeife - ist ein Zeidren - dafür. Haupteindrüd<e
sind: Pfeifen - Dampf.)
Die Dunkelheit des Yorführraumes, das ,Alleinsein mit der Szene" sind
natürlidl weitere günstige Gegebenheiten, die audr in der Gruppenbehand-
lung bei 4-6 Teilnehmern keine Verschledrterung erfuhren.

Die Besdrreibungen verlaufen anfangs steif (jetzt sehen wir, jetzt sehen
wir). Sie sind trotzdem immer verhälmismäßig sudrend, tastend, glatter
im Ablauf. Es wird eben denkend gesprodren. Spradre ist hier nadr
Kern (20) Einheit von §7ort und Ding, eine G4nzheit. Die hä,ufige Ent-
stehung des Stotterns mit der Einsdrulung läßt audr von dieser Betradr-
tung her die überlegung zu, ob nidrt durdr Sdrreiblesemethoden diese Ganz-
heit des Denkspredrens synthetisierend gestört wird? §fienn S e e m a n n (21)
1957 Assoziationsübungea für Stotterer fordert,,um ,das Masdrenwerk der
Vorstellungen" in Bewegung zu bringen, so wird aud'r diese Fordenrng durdr
Filmbesdrreibungen unterstützt. Die geforderten Assoziationen ersdreinen
visuell vorgegeben.

Diese filmisdre ,Vorstufeo müßte dann zu einem geeigneten Zeitpunkt zur
Besdrreibung von Stehbildern übergehen und in freiere Denkspredrübungen
einmünden, wie sie etwa von der Spredrkunde zur Verfügung gestellt
werden,

\flieweit der Methodik der Spradrkrankensdrule ganz allgemein aus diesen
überlegungen Impulse zlrfließen können, muß weiteren und eingehenden
IJntersudrungen vorbehalten bleiben.

Zusammenf assung: Der beim Stottern mehr oder weniger gestörte
Denkspredrvorgang soll visuell angeregt werden. Flierzu sdreint sidr die
Bes&reibung von ausgewählten Filmen als Mittel der \Fahl anzubieten.
Diese Vorstufe soll in Stehbild,bcsdrreibungen uod Spredrdenkübungen
freierer Art fortgesetzt werden.

t
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Endbemerh,.tng:

Es wäre ert'reuli&, wenn der Frage des Spradtbehandlungsfilms von oer-
sdtiedenen Seiten nadtgegangen würde, einmal zur wissenschaftlichen Klä-
rt4ng dieses Problems, zum dnderen zur Praktisc])en Erprobung im beson-
deren lür die Behandlang des Stotterns.

Die ersten Versudte, die die Herren Dr. Orthnann tnd Spinh, in der Schule
lär Sprachleranhe, Karolinensfidße 35, unternontnen hdben, bann man als
<terbei Pungsaollen Anf ang ansehen,

Es wäre ztoechmätlig, ndd) genügender Klärung und.Vorbereitung die staat-
li&en Lidttbildstellen ztur (Jilterstützilng ilnd Anfertigung geeigneter Film-
streifen zil ge@innen,

Die Arbeitsgemeinschdft wird, soaneit es in ibren finanziellen Krät'ten steht,
das Herausbringen geeigneter Behandlungsfilmstreifen za unterstützen oer-
sudten. Jobannes Wulff
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Aus der Organisalion

Arbeitsgemeitrsehalt f ür Sprachheilpäilagogik tn I)eutsehla,lil' e. V.

Vorsltzender: Prol. I)r. Otto v. Eeeen, Unlversität Eomburt
GeschöItsfährer: J. Wulfi, grEburg 6, trBroli[enßtt&ß€ 35

[assierer: Konrail Lelte§, Ilomburg-Altono, Th&denrtr. 1{7, Postscüeok}onto
Hamburg ÜI 40

Unser Ehrenmitglied, der Spradr- und Stimmheillehrer Herr Alfred H o f f -
mann, Meißen, Wilsdruffer Str.21, vollendete am 13. Januar 1958 sein

83. Lebensjahr. §7ir wünsdren unserem Jubilar, der nodr immer aktiv tätig
ist, für die kommenden Jahre weiterhin Gesund,heit und persön'lidres und
beruflidres §Tohlergehen. Die Sdrriftleitung

Bericht über die Tagung der ,rArbeifsgemeinschaft der
Landesbeauftragten für die Sprachheilgeschädigtenfürsorge".

Am 31. Januar 1958 fand alie turnusmäßige Tagung: aler ,,Arbeitsgemeinschaft tler
LanaLesbeauftragten für die Sprachgeschädigtenfilrsorge" in DUsseldorf statt.
Hauptthema, aler Tagung war clie Behendlung von Gaumenspa.ltlet!.
Am Vormittag: wurde die Westtleutsche Iüeferklinik besichtigt. Nach Begrüßung
durch den Direktor der Klinik, Herrn Professor Dr. Häupl, wohnten die Teilneh-
mer einer von lIerrn Dozenten Dr. Dr, Rehrmann durchgeführten G&umenspalt-
operation bei. Die hier demonstrierte operative Technik war beeinalruckend. Es
wurale gezei8t, daß alie Lippen heute die nomale x'orm erreichen und der Gaumen
lang, wohlgeformt, narbeofrei und funktionst{lchtl8 gebilalet wiral. Damit sintl
seitens des Operateurs die wichtigsten Voraussetzungen ftlr eine normale Spr&che
geschafren.
Anschließentl wurde das der Klinik angeschlossene Interna,t ftlr tlie sprachliche
Nachbehandlung operierter Gaumenspaltler besucht, das im Käthe-Kouwitz-Heim
aler Arbeiterwohlfthrt untergebracht ist. Auch alie hier gezeigte Iogopädische
Arbeit war sehr tiberzeugend.
Aus alen Besichtitungen und Aussprachen ergab sich, tlaß auch nach 8ut gelungener
Gaumenspaltoperation eine Sprachheilbehandlung erforderlich lst. Dies gilt in noctr
größerem Maße nach Yerbesserungsoperationen. Dle Operation kanq nqr alie Vor-
äussetzung für eine norm&le Sprache schaffen. tr'indet anschlie8enal eine Sprach-
heilbehanAlung nicht stott, so sinal tlie bei tter Operation aufgeve4tleten Mittel
und Mühen eine Verschwentlung. Die Sprachbehandlung muß die Ikönung der
operativen Behendlung sein.
Eine neuzeitliche Operationstechnik voraus8esetzt, getrört der Gamenspaltkritppel
früherer Jahre mlt seiner unverstänallichen §prache der Vergangenheit an.
Weitere Besprechungspunkte der Tagung waren:

a) Behandlungsmöglichkeiter ftir Hörstumme unal Seeleutaube
b) Die Vertretung der Interessen Sprachgesdrädlgter im Arbeitskreis flir Rehabi-

litationsfragen beim Bunalesmlnisterium ftir Arbeit uutl Sozialordnung.
Die nächste Tatung der Ärbeitstemeinschaft wirtl im März al. J8. in GUtersloh
§tettflnden. Kolibius
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Im Bereidt des Landsdtaltsoerbdndes Westt'alen-Lippe ist dew-
nädtst die Stelle des

Beauftragten für die Sprachgeschädigtenfürsorge
zu besetzen. Bezahlung naü Verg.Gr,III TO. A, übernabme
in das Beamtenoerhältnis nadt Bes.Gr. A 14 LBesG. NW. mög-
li&. Der Aat'gabenbereidt setzt die Befäbigang zar spradtheil-
p äd ago gis & e n, p s y dt o t h er ap e ut is dt e n und. or gani s at ori s dr -v er -
wahungsmä ligen T ätigheit ooretu.s.

Bewerber, d.ie eine gründli&e fachlidte Ausbildung und hin-
reidtend.e prabtisdte Erfahrungen nadtweisen hönnen, anerden
gebeten, ihre Personalanterlagen bis zum 31. Mai I95g beim
Landsdtat' tsoerband W e stf alen-Li? pe - H aupt- und, p er sonal-
abteilung -, Münster (\Yestf .), Landeshaus, einzareidten.

Von der Arbeitsgemeinschaft herausgegebenen Schriften

1. "Dle §prachhellarbelf, Fachzeltschrlft unserer Arbeit§giemelnscluft -Bezugsprels pro Nr. 1,60 DM
übulgsblötter zur §praehbehanillung
1. I'olge: Ftlr Llspler: . Eolgp 1--€
2. I'olge: X'tlr Sclr-gta,mmler prostüdr:
L I'olgie: Flir K- untl G-Stammler ............. o,rm DM
4. tr'olge: I'ür R-Starnmler
6. X'olge: Tllr leicht unal schv/er stammelnale Kinder ....... trolg€tH
6. Folgie: FlIr Ilelaere und Stl@scttwache ......... .... prosttick:
7. tr'olge: Für geschlosseDe Näsler 0,45 DM
8. I'olge: X'ilr offene Näsler uud GaumenBpaltler

3. "IIiH dom Stotterct''
stotternalen Klntles)

v. M. Friedlänaler (Rstschläge für rlie Elltern eines

4. Denkschrllt ltber ötrentlldre I"tlrsorgeeinrlchtungen filr SpradtkraEke

6. TatunErbGriohto
a) Theorie und Praxl6 der Stotterertheraple, Ebg. 10tis
b) Stinme urd gprache. Ebg. 1966

O,2O DM

O,5O I'M

5,00 DM
6,M DM
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6. Lautetrellen v. P, Ltiking
trfierkblatt z. Lautstreifen v. P. Litkina

0,06
0,35

DM
DM

,,Dle Sprachhellorbeit' lst zu bezlehen durch: I{arl-Heinz Rölke, Berlin SW61,
Monumentenstr. 16.

Alle analeren Sctrrlften sincl zu beziehen durch: Hannsh Jtirgensen, Hamburg-Altona,
Thaclenstr, 147.

Bitte alle überwelsungen Iür die Zeltschrtlt suf PoBtsoheckkonto Berlin lYest:
Nr. 105668.

Anschrlft€nänalerungetr r o f o r t alem tr&srenw&rt der AG. snil iler Beilaktlon
mitteilen.

=Qtun $iL 6iile ailßh dru !
Unsere Zeitschrilt ist ilrs elnzlge logopäillsche Fochblatt, ilas z. Z. in Deutschland
verlegt wlril. lWir glouben, doß wir ilamit einen entscheiilerilen Schrlüt getan haben,
ilen alle logopäilisch interessierten f,relse beg:üßen. Tlir wlssen auch, ilaß noch
hier unil ds Mängel ln iler Clestaltung aler Zeitschrift liegcn. Doch ilas wiril sich

noch änilern. Unser Yorhaben, mlt unseren Nollegen lm In- und Aueland Kontakt
ztr h&Iten, haben wlr eber durch ille "Sprachhellarbelt" reollsisrt. Wir shil ilavou

überzeugt, rlaß slle unsere tr'reunde unil Mltglleiler an der Erholtung des Fach-

blattes lnteressiert elnil. - Verwaltung und Beilaktlon iler Zeitschrilt arbeiten zwar

ohrenamtlich, Sotz-, Dmdk- unil Papierkosten müesen aber bezahlt werilen. I)ie
Zeltschrlft muß sich selbst tragen unil orbeitet ohne Überechuß, eo alaß wir aul ille
Betträge unil Einnahmen aus den Einzelverkäufen angewiesen shil. - Bitte, Ielston

sie Ihre fälllgen Beiträge unil zohlungen pünktttch, sonst ist ille Druckleg:ung der

trächster Numner gelährrlet! Yielen Dank für Ihr Verstänilnis

Beilektion und Geschäft§lührung

Druckf ehler-Beridrtigung

Im Heft 4/t957 befinden sidr im Artikel des Flerrn Kollegen Franz
Masdrka, §7ien, nodr zwei Drud<fehler, die wir leider nidrt bemerkt haben.
Auf Seite 76, Zeile 13 von unten muß statt "Sdrameffekte" das 'V/ort

.schamaffekte" stehen und statt ,,Träumen" auf Seite 81, 8. Zeile von
oben muß es rTraumen" heißen.
Entsdluldigen Sie bitte unser Versehen!
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Bücher und Zeilschriflen

P_. {rgp_p^r_Vo-- Spl3chwerden im taubgeborenen X.inde. Cerl Morhold Verlag, HaIIe(Sasle) 1967, kartoniert.
Der Autor, (ler in den Jahren 191$-1939 aten ,,Märkischen Taubstummenboten,. her-
ausgab und als versierter x'achmann gilt, hat den stoff ln all seinen unterteilun-g.9n-.libersichtlich gegliedert untt seherf umrissen besprochen. Nach einer kurzen
Einfü!_{yng, v/elche die Sprache als primäres yerstäniiigungsmittei schildert, wiratüber Wesen und Leistungen der Spr:ache referiert. giei talucfrt kurz ein Hinweisauf Pawlovrs Sitnalsystem auf, Ohne auf die pawlowsche Leflextheorie hier näher
eingehen zu können, sei auf die l(ontroverse hingewieseD, die z. z. in der ost-berliner Fachzeitschrift ,,DIE SONDERSCHUI-E,. ,wischen - E. Richter, Cottbus
unal -R,. Ireben, I(eilhau - über die Anwendbarkeit d.er Reflexologie pawlows auf
das Stotterproblem erneut &ufgeworfen wurde.
D-ie Darstellung der Sprscherler[ung ales hörenalen Kinales folgt im allgemeinen
klassischen Vorbildern wie Gutzmann, Nadoleczny usw.
Beir!: taub8eborene!. Kinde müsse els erster §chritt einer heilpäalegogitschen Be-
hanallunt-zunächst alilgnostiziert weralen, wo die Zerstörung otter tr'un[ti6nsunfähig-keit des Hörorgans ihren Urspnmg hat,
fn.de-m Abschnitt ,,Die Sprachbahn" steut der Verfasser das psychisch-physio-
lo8:ische ceschehen. als dominant beim Einschleifen dieser Bahn heiaüs. An8l6fangen
yon aier Perzeption aler Mundbilaler über apperzeptive Erregung von Erinnerungs-
bildern und die Assozia.tion der Inangbilalvoistellungen mit Be§riffen (Verständnis
der Wörter) bis zum Sicherheben it1 abstrakte Gebiete der sprachlichen Äu8erung
flndet ctie übercriegenal physiolog'ische Betrachtungsweise P-av/Iows nur flüchtig
Erwähnung.
Reizvoll zu lesen sinal alie Ausführungen über Gebärdenbesitz, gebäratliches ,wer-
den und gemischt-Bebärdliche Austlrucksformen, wie wir sie ähnlich auch bei
A. P. Eirsch vorflnden. Den Bericht tiber das eigentliche Sprachwerden im taub-
teborenen Kinde hat tler Autor geschickt aufteteilt. Yom I(indergarten bis zur
Sprachgesta,ltung der Mittelstufe mit einem Wortschetz von runtt rl--5000 Wörtern
ffndet der suchentle Leser alles sehr auschaulich und tründlich aus aler täglichen
Praxis des Taubstummenlehrers besprochen. Ein reicher Literaturna,chweis, der
von Hill, Braukmann über B{ihler, Busemann, Kainz bis zu Luchsinger und v. Essen
viele namhafte Autoren aufführt, Eibt dem Studierentten tenilgend Änreg"ung zum
weiteren x.orschen.
Gern hätte man noch von Ranalgebieten gelesen z. B. von einer Analyse aler Vokale,
von der Lage und Verteilung ihrer X'omanten, deren Nachweis mittels Spekto-
tramm bei taubgeborenen l(intlern bisweilen vöIlig unmöglich ist, im Gegensatz zu
später Erteubten. Auch liber clie Erscheinung des willkilrlichen Nystagmus, der bei
taubgeborenen Kindern manchmal so stark sein kann, daß er den unwillktirlichen,
labyrinthären N. überwintlet, wäre zu lesen einmBl sehr lnteressant,
Im ganzen muß gesagt werden, daß es l(ropp in hohem Maße gelungen ist, die
Literatur des Taubstummenv/esens um ein wertvolles Buch zu bereichem.

M. Klemln

Adbert §trmpe:
Atem, §prache unil Gereng. Bäreareiter Verlag - Kassel 1956. 120 S. Brosch.
4,80 DM.
Immer wieder verlocht mit ihrer großen

und. zu neuen
Parows

durch ,vissen-

eine Leib
ist, den

Spannung-
weitgehentl

(Stuttgert

Atmung
Sinngiemäß setzt
her zur Wietler-
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$n 
JlhVqioto6schen Ausführungen lnteressiert, aI8ß al&s alte Blssebalgmotlell ater

Lunge als nur flir die Inspiration g'ültig eingeschränkt wird, ala die der Lunge inne-
wohnend.e Elastizität die Retraktionskrsft (22) für die Ausetmung zur Veifilgung
stellt. Ilauptatmungsmuskel ist das ZwerchfeU. Eine l(raftentfaltung des Diaphrag-
mas nach oben, etwa in Yerbintlung mit der Bauchmuskulatur, zwecks Verkleine-runt des Thorax für die Exspiration, findet nicht statt. Das Zwerchfell kann mus-
kelphysiologisch nur nach unten wirken, auch bei der Ausatmunt, wo der Retrak-
tionskraft der Lunge tlas Gegengewicht gehalten wird. Auch die oft angeführte
Schwerkreft der Rippen ist für die Ausatmung bealeutungslos, sonst müßte etws
ein Turner, am Reck in den I(niekehlen hängend, das Gefühl erschwerter Ausatmung
haben (32).
Die Stimmgebung wird nB,ch dem myoelastischen Modell abgehandelt, wobei das
von Goerttler und seiner Schule dargestellte Querfasersystem in den Stimmlippen
sinngemäß einbezogen wird. Hinweise auf die neuro-chronaxische Theorie (Husson)
fehlen-
Eine itleale Stimmfunktion muß zu erreichen versuchen, mit n&hezu geschlossenen
Stimmlippen und nur kleiner Glottls zu phonieren. Diese Fählgkeit des Stimmuskels
,wächst mit zunehmender Kraft und Geschicklichkeit des Zvlerchfelles' (43) heran.
,Uneingeschränkt leistungsfähiger Stimmgebrauch' und ,Beringer Luftverbrauch' (43)
bedingen sich daher ge8:enseitig, da.s Widerspiel zwischen Bespiration unal Phona-
tion in seiner psychophysischen Verflochtenhelt wird deutllch temacht.
Sog. Hilfsvorstellungen dilrfen richtlgen Bewegiung:sabläufen nlcht entgegenstehen,
So wird das ,Appog:io' (Stittze) wohltuend korriglert. Artikulatorische und sprach-
normierende Darle8ungen berilcksichtigen nicht immer moderne sprechkundliche
Erkenntnisse (Behauchung der Explosivae, Lautphyslologien des L, x., R) (88, 90,
108), ebenso wird die Schädelhöhlenresonanz wieder &ufgegriffen, rpelche bereits
Gleßvrein (1911) und P&nconcelii-Calzla (lgn, 1936) wialerlegten. Die Kehlkopftief-
stellung wird gebührend unterstrichen, wobei Verf, betont, tlaß sie durch richtlge
zwerchfellgesteuerte Atmung beBünstigt wird. ,D&s gesp&nnte Zwerchfell zieht an
der Speiseröhre den l(ehlkopf herunter' (81). Allein postuliert wird das Zungen-R.
I(urze Hin'creise auf Stammeln und Stottern altirften wohl nur Randcharakter be-
sitzen.
Praktische Atmungsanleitun8en Bind, wohl vor allem für erwachseDe undl Dit-
tlenkende Patienten, eine wertvolle Ergänzung. DaE Buch erfilut aten Zwecl<, dLe
Schlaffhorst-Andersen-Schule von metllzinischer Seite zu ergänzen unat gibt auch
dem Lehrer und Erzieher Anregungen. W. Orthmann
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